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VO PAUL GERHARD UN ERNER 1, AU:G

Das Jahr 1990 o1Dt Anlafs, eınes Mannes gedenken, der sıch für die
schlesische Kırche un: darüber hinaus tür die Gemeinschaftt evangelıscher
Schlesier un: VO  s allem für den Vereın für schlesische Kirchengeschichte
orofße Verdienste erworben at, des Pfarrers Hellmut Eberlein.

Hellmut Eberlein wurde VOT 100 Jahren, 14. März 1890, in dem
schlesischen Dörtlein Royn 1im Kirchenbezirk Parchwitz, Kreıs Liegnitz,
geboren. Seıin Vater, Lic Gerhard Eberleın, War Pfarrer iın Royn, spater
Stadtpfarrer iın Groß-Strehlitz/Oberschlesien un zuletzt Superintendent in
Strehlen/Schlesien. Als spaterer Vorsitzender des schlesischen Pfarrvereıins
un: Präses der schlesischen Provinzialsynode hatte eıne leitende Stellung
iınnerhalb der schlesischen evangelischen Kırche ınne.

Hellmut Eberleıin besuchte das humanıstische Gymnasıum in rofs-
Strehlitz und Strehlen, estand (O)stern 1908 die Reıiıteprüftfung und studierte
bıs (Ostern 1912 der Universıität Breslau evangelısche Theologie. Das

Examen VOT dem schlesischen Konsıstorium legte CI 1mM Dezember
1911 mıt der Note »sehr « ab, das zweıte Examen 1im Dezember 1913 VOT

dem gleichen Gremium ebenftfalls mıt der Note »sehr « Von 1912 bıs
1914 War CT ZUr praktischen Ausbildung 1mM Predigerseminar 1ın Wittenberg.
Dann erhielt CT das sogenannte » Wormser Stipendium«, das Cr einem
weıteren Studium 1MmM Sommersemester 1914 1ın Tübingen Nnutfzte Unter
Anleıtung VOIN Protessor Schlatter und Proftfessor arl VO  a} Müller bereitete

sıch auf das Licentiatenexamen VOTVT. Professor Arnold iın Breslau hatte
ıhm das Thema gestellt: » Die Christenverfolgung VO  a} Kaiser Nero bıs
Dec1us«. Am 29. Julı 1914 bestand CT das Rıgorosum in Breslau mıt der
Note »Magna CU: aude«.

Der Theologe Hellmut Eberleıin tırug sıch dieser eıt mıt dem Gedan-
ken ıne akademische Laufbahn. Durch den Ausbruch des Ersten
Weltkriegs WAar jedoch eın Verbleiben der Universıität nıcht
denken. Zudem wurde VO Konsıistorium alsbald ZU Fıntrıitt iın den
kirchlichen Dienst aufgefordert un! 79. November 1914 (1. Advent)
ordiniert. Vom Dezember 1914 bıs Ostern 1918 WAar als Studieninspek-



114 AUL GERHARD UN WERNER A

LOr Naumburger Predigerseminar tätıg. Ostern 1918 wurde GT ZU
Pfarrer der Gemeıinde Kupferberg/Rıesengebirge berufen, und in dieser
Gemeinde blieb zehn Jahre Im Jahre 1930 erhielt G die 7zweıte Pfarrstelle
in Strehlen/Schlesien. Aus dieser Tätigkeit heraus wurde 4: 1m Herbst 1936
VO  e} Bischof D. Zänker MIt der Leıtung des Sammelvikariats ın Kamenz
beauftragt. 1938 berief ıhn der Evangelısche Oberkirchenrat in Berlin Z
Dırektor des Predigerseminars in Naumburg Queıs und gleichzeıtig
ZU Pfarrer der dortigen Gemeinde. Als das Predigerseminar bei Ausbruch
des Zweıten Weltkrieges geschlossen werden mulßste, wurde Hellmut Eber-
lein MIt der Verwaltung der Superintendentur des Kırchenkreises Bunzlau
beauftragt. 1945 fand Eberlein ach einer Zwischenstation in Marıenbad/
Sudetenland, OT: sıch der Flüchtlingsbetreuung in einem Umkreis VO  e
50 km wıdmete, in der Württembergischen Landeskirche ıne Zauflucht und
eıne NeCUEC Heımat. Von September 1945 bıs Dezember 1956 wiırkte (1 als
Pfarrer in Lorch/Württemberg.

Die kirchengeschichtliche Arbeıt

Hellmut Eberlein hatte mıt einer kirchengeschichtlichen Arbeit promovıert.
Zu seıner Untersuchung ber die Christenverfolgung VO Kaıser Nero bıs
Dec1us kamen intensıve Lutherstudien hinzu. Den Schwerpunkt seiıner
kiırchenhistorischen Studien legte Eberlein jedoch zusehends auf den
Bereich der schlesischen Kırchengeschichte. So wurde g 1925 der Schrift-
führer des » Vereıns für schlesische Kıirchengeschichte« und Herausgeber
des Jahrbuchs dieses Vereıns. Im Auftrag des Schlesischen Presseverbandes
veröffentlichte (1 1932 eınen Abriß der schlesischen Kırchengeschichte,
dessen zweıte erweıterte Auflage 1939 erschien. 1941 folgte eın zweıter
Band (für die Jahre 1517-1740), der dritte Teıl (1740—1914) War 1945
fertiggestellt, konnte aber 4aUus kriegsbedingten Gründen nıcht mehr
gedruckt werden. Sofort ach seıner Niederlassung 1m Westen ahm Eber-
lein jedoch auch die Arbeit der schlesischen Kırchengeschichte wiıieder
auf, un:! bereits im Jahr 1952 konnte ( die dritte und nunmehr erweıterte
Auflage der schlesischen Kırchengeschichte als EersSten Band der Reihe » Jas
evangelısche Schlesien«, herausgegeben VO  a Lıic Dr. Hultsch, veröffentli-
chen.

uch das »Jahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte« wurde ach 1945
wıeder 1Ns Leben gerufen. Von den zahlreichen Aufsätzen, die GL selbst iın
diesem Jahrbuch veröffentlichte, SC1 Nnu  —_ der eıne hervorgehoben mıt dem
Titel »Di1e Bedeutung Schlesiens für die Kirchengeschichte«" eıtere
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Früchte seıner Beschäftigung mıiıt der schlesischen Kirchengeschichte
das Büchlein »Schlesische Kırchen erzählen die Geschichte ıhrer Heımat«

Auflage 1941, Auflage un eın Buch ber die geistlichen 5Sanger
Schlesiens VO  a der Reformatıion bıs ZUr Gegenwart miıt dem Titel »Lobge-
sange in der Nacht« (München

1950 veröffentlichte 1m Brunnquell-Verlag, Metzıngen/ Württemberg,
seıne Lutherstudie »Luthers Christentum«. Mıt diesem Buch wollte wiß

eiınen Beıtrag ZU. geistigen Wiederautbau Deutschlands eısten. SO heilßt CS

in der Einleitung: » Aller außerer Neubau 1in unserer Kırche bleibt eın
Luftgebilde un: geht nıcht vorwarts, WL nıcht iınnerlich eın Wandel
eıntrıtt un Kirchenvolk wieder wI1e in den Tagen der Väter
relıg1öser Gewißheit un: kirchlicher Reıiftfe gelangt.« Diese Schrift wıdmete
CI dem Landesbischot ı. R. D. Theophiıl Wurm als eiınem » Iräger
lutherischen (Gelstes in unseren Tagen, in aufrichtiger Verehrung un!:
Dankbarkeit«.

Hellmut Eberleın hatte sıch schon in der eıt seınes Studıiums un: danach
als Studieninspektor ın Naumburg Queıs ausführlich mıiıt Martın Luther
beschäftigt. In seinem Bücherschrank stand seıt dieser elıt die WeıLmarer
Lutherausgabe. Martın Luthers Frömmigkeıt WAar ıhm auch für seın eıgenes
Christentum wegweısend. So annn I1a  - davon ausgehen, da{fß die Grundla-
SCHh des Glaubens, die CT ın seınem Buch »Luthers Christentum« beschreıibt,
auch seıne eiıgenen 'E Als tragenden Pfeiler des Glaubens bezeichnet 61

das Bewulfstsein VO  - (sottes Wirklichkeıit, dıe Person Jesu Christı un! die
Heılıge Schriütt. Di1e Person Jesu stand dabe!] 1m Mittelpunkt: als Weg ZU

Heıl, als Weg ZUr Erkenntnis (sottes und als der Herr seıiner Kırche und
Gemeıinde. Auf dieser Grundlage aufbauend, beschreibt CL die subjektive
Glaubenshaltung als einen »persönlıch wagenden Glauben«, als Ausdruck
»evangelischer Freıiheit«, als »freudıges Christentum« und als »Frömmig-
eıt dem Kreuz«.

Bereıt ZuUur Auseinandersetzung
Als das Driıtte Reich begann, War Hellmut Eberlein 423 Jahre Alt 1im besten
Mannesalter. So konnte nıcht ausbleiben, da{fß sıch der Auseinanderset-
ZUNg stellte, die 1U anhob Es WAar eın überraschend einsetzender, außeror-
dentlich heftiger Kampf, der die evangelısche Kirche bıs art den and
des Abgrunds trıeb. Im Grunde vab CS Z7wel Fronten. Di1e Kirche mu{fste
gegenüber eiınem totalıtären Staat ıhre Selbsterhaltung kämpften. Dieser
Staat versuchte, 1n iıhre Angelegenheıten hineinzuregıeren, ıhren Auftrag
verfälschen und ıhr die Freiheit nehmen, S1€e Ende
verniıchten. Gleichzeıitig tobte eın iınnerkirchlicher Kampf die Identität
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der Kırche. Dıie rage lautete, ob INnNnan sıch gleichschalten lassen oder
wenı1gstens Kompromıisse schließen un: völkische Motive 1ın Amt und
Lehre autnehmen sollte oder ob INan die Cu«c Ideologie des Natıonalsoz1ia-
lıismus ablehnen sollte. Hellmut Eberlein WAar ohne Wenn un! ber VO  5

Anfang auf der Seıite der Bekennenden Kırche, allerdings nıcht auf der
Seıite der SOgCNANNTLEN »radıkalen Bekennenden Kırche«, sondern der
»Christophori Synode«, welche bereit WAal, mıt dem evangelıschen Konsı1ı-
stor1um un! Bıschof Zänker zusammenzuarbeıten. In seınen Predigten,
VO denen eın Teıl 1935 iın dem Band >Geduld LUL euch Not« (Verlag Oscar
Heınze, Liegnitz) veröftentlicht wurde, stellt GT sıch den Fragen seıner eıt
auf der Basıs eınes christologisch zentrıerten Bekenntnisses.

Aus diesen Predigten geht hervor, mıiıt welcher Klarheıt Hellmut Eberlein
die Sıtuation erkannt hatte, un CS wiırd zugleich seın Mut erkennbar, die
Dınge beim Namen NeNNCN. Fur ıhn War eıne Kampfteszeıt angebrochen.
Es ging Glauben oder Unglauben oder mıt anderen Worten: die
Zukunft der Kırche. »Jeder«, CI, »1St in die Entscheidung gestellt.Keıner ann ausweıchen. Darum sınd klare Fronten unvermeıdlich.« Im
einzelnen wandte C} sıch iın den verötftentlichten Predigten

alle, die das Licht des Evangeliums auslöschen wollten,
das Deutsche Volkstum als Grundlage (neue ergänzende Grund-

lage) der Kırche,
reliz1öse Neuerungssucht, iınsbesondere Bibelkritik,
Rassenwahn,
den totalen Staat un
den Größenwahn.

Hellmut Eberleıin riıef angesichts dieser Sıtuation Zur Umkehr un: das
hıefß ZUuUr Besinnung auf Jesus Christus als die unverrückbare Grundlage der
Kırche auf Eın wichtiges Anlıegen WAar ıhm 1n diesem Zusammenhang der
Zusammenhalt der Gemeıinde, aber auch die Bereitschaft Z Leiden un:!
Zu Opfer Immer wieder wıes ST auf die Verantwortung für die tolgendeGeneratıon in W1e€e WECeNnNn schon 1934 die Zukunft vorausgeahnt hätte.

Dıie tolgenden Zıtate AUsS seinen Predigten sınd gee1gnet, die Posıtion
Eberleins 1m Drıtten Reich beleuchten. Am 1: Aprıl 1935 predigt PART.
Stelle Offenbarung 1 ber das TIThema » Wer hat das letzte Wort?«
Er erinnert Entscheidungsstunden im Leben Jesu un seiıner Jünger und
fährt fort: »Eine solche Stunde der Entscheidung 1st heute; eıne Cu«eC

Religion, eın Heidentum möchte SCIN das letzte Wort haben Ich
erinnere eın Wort, das ach Zeitungsberichten der Führer der Deutschen
Glaubensbewegung in Berlin gesprochen hat »Das Ewige 1St nıcht ber
uns, sondern in UunNns, in der Welt; WIr brauchen keinen Heıland, keine
Auferstehung.« Zum anderen erinnere ich eınen Satz, der ın eiıner
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Zeıitschrift dieser Deutschen Glaubensbewegung immer wıeder wıederholt
wırd: Die Kırche 1st alt geworden, sS1e schwindet un: stirbt Jangsam ab Es
Mag se1ın, dafß CS der Unglaube SCIN haben möchte: INas se1n, da{fß manche
Christen be1 solchen Äußerungen angstlich werden. Wır aber wI1ssen selıt
Ostern: Dıie Kırche Christiı ann nıcht alt werden, s1e annn nıcht sterben. Wıe
oft 1St ıhr der Tod vorausgesagt, un!:! immer wıeder kam ach solchen
Voraussagen eine eıt Lebens un! Blüte für die Kırche.« Dıiese
Zukunft annn der christliche Glaube 1Ur haben, WECeNnN 6r be1i seiner Sache
bleibt. »Eın Glaube, den sıch die Menschen selber machen, eın Glaube
Natur, Fleisch un:! Blut, Kreaturen, annn keine Verheißung haben,
denn ‚alles Fleisch 1st W1e€e (sras«. Da spricht der Tod das letzte Wort.« 7

In eıner anderen Predigt zıtlert CT den Vers:
»ES geht iın diesen Tagen

Gnade un Gericht,
völlıg klare Fronten,
eiıne helle Sıcht,

die Nebel sınd ZCITONNCN,
eın klarer Tag bricht Al
(5Oött selber hält die Heerschau,
C sıchtet Mann für Mann«

un:! fügt annn hınzu: » Will unNnsere heutige Christenheit iın den ıhr bevorste-
henden Kämpften un: Leıiden Glaubensmut un! Sıegeskraft bewahren,
ann MU: S1e die Hoffnung des Testaments ıhrer eıgenen Hoffnung
machen«.

In eıner Predigt ber Mose 13 bezieht CT das Bıld VO der Feuersäule
als Zeichen Gottes, das VOTr dem Volke herzog, ın die Gegenwart eın un
fährt tort: » Nur ann wırd Gott VOT uLNlserem lieben deutschen Volke
herziehen (ın der Feuersäule), WCNnN olk Christi Fahne und

dem Zeichen des Kreuzes bleibt. Dieses >Wenn«<- 1St nıcht mehr
selbstverständlich. Wır merken CS heutzutage sehr schmerzlıich, WwW1e€e starke
Kräfte Werke sınd, olk Aaus der Reihe der christlichen Völker bald
stückweıise, bald SAaNZ, bald vorsichtig, bald unvertroren auszuscheiden. Alle,
die solches tun, sollen CS wI1ssen: In dem Augenblick, da ıhr Vorhaben
gelänge, würde c5 nıcht mehr heißen: » Der ERR zieht VOTr unls her: da
könnte 6S sehr bald ZU Schrecken uUuNsSecerIcs Volkes heißen: Der ERR zieht

uns! Nur annn wırd (50tt VOT uLNsScIer Christenheit herziehen, wenn
auch sS$1e sıch besinnt: Der Gott, der u1ls voranzıeht, 1St eın heilıger Gott.«?

Geduld LUL uch not!, 1933 66ff
Ebd.,
Ebd., (Predigt VO:

Ebd., 5937 (Predigt VO:
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Kaum hatten sıch die Machthaber des Dritten Reiches installıert, das
tausendjährige Reich erbauen, macht Eberlein in seıner Predigt auch
schon auf die Vergänglichkeit aller Reiche dieser Welt aufmerksam. Am
25. Maı 1933 Sagt 51° Matthäus 28, TT » Wer nachdenklich die
Weltgeschichte betrachtet, dem wiırd c Danz deutlich: Jle Erdenreiche
kommen un! gehen, sS1€e bılden alle 1Ur eıne Episode. DDas babyloniısche
Reich, das Römische, das Reich Napoleons alle 11UT eıne Episode, un die
heutigen europäischen Reiche werden auch nıcht eW1g bleiben, auch ber
iıhnen steht das Urteil Gottes: Alles Fleisch 1St w1e Gras.« Gleich darauf
wendet GT sıch den totalen Machtanspruch des nationalsozialistischen
Staates: » Fur eiınen Christen zibt 6S 1U  — eınen Eınzıgen, der absolut un:
total uns Menschen ach Leib un! Seele, in eıt un: Ewigkeıt MIt Beschlag
nehmen darf Das 1st (sott selber und Christus ZUr Rechten Gottes! Achten
WIr darauf: Tle Gewalt steht ıhm Mufß das nıcht in Erster un:
vornehmster Lıinıe heißen: Die Gewalt in seinem eiıgenen Hause, iın seıner
Kırche? Es 1St wichtig, darauf den Fınger legen. Denn der augenblickli-
che Kirchenkampf geht nıcht Ur iußere Dınge un: Reformen; CI greift
viel tiefer, auch WCECeNnNn CS viele och nıcht übersehen un:! andere nıcht
wahrhaben wollen. Es geht etzten Endes darum, ob der Herr Christus und
seın Wort alleın den obersten Platz in der Kırche behalten soll« (S 76)

Sehr deutlich außert sıch Hellmut Eberlein auch ZUT rage eıner völki-
schen Kırche. In eıner Predigt 19 November 1933 Psalm S/, führt
er AUS® CS »erheben sıch 1n ulnNserer eıt auffallend viele Stimmen, die in
ırgend eiıner orm uns zurufen, die Grundlage der evangelıschen Kırche se1
das deutsche Volkstum. Daher kommt die oft gehörte ede yAm deutschen
Wesen werde och eiınmal die Welt BCNCSCN<; daher kommt die Forderung,
die Kırche musse Sanz volksnah seın un och mehr als bisher die Sprache
des Volkes reden: daher kommt die Kritik der Bibel, da{fß in ıhr vieles
undeutsch un: jüdisch sel, da{fß zZzuU Beıispiel anstelle der Propheten die
deutschen Dichter un:! Geistesmänner 1im Religionsunterricht ıhren Platz
haben mülßften. Ist eLItwa das deutsche Volkstum die Grundlage unNnserer
Kirche?’ das deutsche Volkstum Zur Grundlage uNsSsScIcsS Glaubens
machen, womöglich die Offenbarung (sottes durch deutsche Art und
deutsche Gedanken verdrängen, neın, das können WIr nıcht un: das dürtfen
WIr nıcht; das ware Verrat Evangelıum selber! Wıe soll eın Volkstum
Grundlage der Kırche se1ın, das überhaupt erst och für Kırche un: Glaube

gewınnen 1st und innerlich ZU großen Teıl och ftern steht? Neın, bei
aller Liebe und bei allem Stolz auf deutsches Volkstum, das Funda-

Ebd.;
Ebd., 106 (Predigt VO 17
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ment ulLllScCIer Kırche 1ST es nıcht und ann CS nıcht sSsC1INn << (S »Die
Grundlage uNsecerIcs Glaubens 1ST Jesus Christus <<

Der Seelsorger
Obwohl Hellmut Eberlein Mi1t großer Intensıität wıssenschaftlich Wäal,
lag doch C1NEC SCINEr herausragenden Begabungen der Seelsorge Er hatte
C111 Vermögen, sıch die Lage anderer hineinzudenken, un:! CS gelang
ıhm FT rechten Zeıt, das richtige Wort So erwarb 1: sıch
länger, Je mehr ank und Anerkennung der Gemeinde un: Kreıse
SCIHNECT Amtsbrüder Als Gemeindepfarrer WAar CT täglıch Hausbesuchen
IW reı Hausbesuche Tag die Regel Ofrt ahm GT A
Kandidaten des Predigerseminars MI1ITt die G1 anleıitete und eintführte ber

verstand Seelsorge nıcht 1Ur Individualseelsorge, also Hıltfe
Einzelfall. Vielmehr wollte CT die ZESAMTE pastorale Tätıgkeıt, öftentliche
un prıvate, die der »CUura INAarumn« dient, als Seelsorge verstanden
W155enN. Er wollte Glaubenshilfe als Lebenshilte geben.

So schreıibt CTr Aufsatz ZU Thema »Seelsorge un:! Politik«
> Diese Seelsorgearbeıit ann 1Ur der Weıse geschehen, da{ die sıttlıch-
relig1ösen Kräfte auf den polıtischen, wirtschaftliıchen, soz1ıalen Lebensge-
bieten herausgestellt und christlichen Ma{fisstab und geläutert
werden Er kam der Erkenntnis, da{fß der »gründlichen Durcharbei-
tung« der neutestamentlichen Aussagen diesen Themen 11NC der
»Zukunftsaufgaben der modernen Theologie« lıege Dıe »heutige Geılstes-
lage und seelsorgerliche Not der Gemeinden« stelle der christlichen Kıirche
die Lösung dieser Aufgabe als dringendes Gebot

In diesen Zusammenhang gehört auch Auseinandersetzung mMi1t der
Dämonıie. Seıine Überzeugung, die &1: dem Auftsatz »Zur rage des
Dämonischen ı Neuen Testament« (1931) außerte, WAar: »Je mehr sıch das
schristliche Abendland:« VO  5 Jesus un dem Reich (sottes entternt desto
mehr VO den Besıtz un: die Herrschaft der wiıdergöttli-
chen Mächte der Dämonen« So ordert 7: auch hıer, sıch die Zusammen-
hänge bewußt machen un: die theologische Auseinandersetzung
gleichsam als Stütze der Seelsorgeel

ıne besondere seelsorgerliche Aufgabe wurde L1c Hellmut Eberlein
durch die Kriegswiırren gestellt Als CT Zuge der Evakuierung 1tSamıt
SsSC1IiNer Gemeinde un: vielen anderen Gemeinden 111585 Sudetenland Marıen-
bad) verschlagen wurde, empfand (S1- die Siıtuation als CIHNE Herausforderung
C Ebd 107

Neue Kırchliche Zeıitschrift Jg 1919 584
Ebd Jg 111 1931 498—509 562—-57/72
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Z Dienst den Menschen, die plötzlich A4US$S ıhren vertrauten Lebens-
zusammenhängen gerissen worden WE Er scheute keine Mühen, 1mM
weıten Umkreıs Marıenbad herum den Menschen Irost spenden un!:
ıhnen durch Gottesdienste, Amtshandlungen un: 1mM persönlıchen
Gespräch (sottes Wort

Kaum dafß er mıt seıner Famılie in Württemberg wıeder Fufß gefalst hatte,
begann 1: die 4US dem Osten vertriebenen Pfarrer 1n Württemberg
ammeln und sıch ıhrer Probleme anzunehmen, die sowohl wırtschaftlicher
als auch geistliıcher Art C11.- Die A4aus Schlesien stammenden Pfarrer in
Württemberg führte GT zahlreichen Tagungen miıt führenden Vertretern
der Landeskirche 11 Er trug in ungezählten Einzeltällen ZALT:

Beseıitigung otffensichtlicher Mißstände un: Ungerechtigkeiten un! Zur

Neu-Beheimatung 1im Autfnahmeland un: 1n der Landeskirche bei So W ar
OT: auch einer der ersten, der einen weıteren Kreıs der evangelıschen
Schlesier zusammentführte un: Zur Gründung der Gemeinschaft CVaANSC-
ıscher Schlesier beitrug, deren Gründungsausschufß T angehörte.

Hellmut Eberlein 1sSt 14. Juli 1957 ach langer, schwerer Krankheit
gestorben. Landesbischof Haug würdigte ıhn mıt den Worten: » Wır haben
ıhm danken für seınen treuen, aufopfernden Diıenst un:! für die orofße
verständnisvolle Liebe, Miıt der er alle seine Arbeiıit in den mancherle;
ÄI’IItCI'II atı«  11 uch die Gemeıinschaft evangelischer Schlesier un:
der Vereıiın für Schlesische Kırchengeschichte gedenken seiner in bleibender
Dankbarkeit.

Literaturverzeichnis Hellmut Eberlein
(Auswahl)

Christus der OmmMende. NeUuUeE Choräle für Jugend, Gemeinde und Haus, Lorch
Wüuürtt.) ,3

Des Christen dreifaches Fragen nach Gewißheıt, in Neue Kırchliche Zeıtschrift,
]g. XXIX, Leipzıg 1918, 5. 485—495

Seelsorge und Politik, 1nN? Neue Kırchliche Zeıitschrift, Jg. XXX, Leipzıg I91%
569—590

Die antısemıitische Rassenbewegung 1mM christlichen Urteıl, in: Neue Kırchliche eıt-
schrift, ]g. XXXIIL, Leipzıg 1921; S. 490516

Müssen WIr Nsere Stellung ZUuU Alten Testament revidieren ?, Breslau 192Z2; Ev PrefSver-
band für Schlesien, Zeıtiragen

Dıie Herrlichkeit der Kırche und ıhres Dienstes, Predigten, 1925

11 Briet VO':  5 Haug Frau Hıldegard Eberlein VO 1956



Z PFARRER P ELLMUT 121

Dıie pädagogische Bedeutung des Alten Testaments für den christlichen Unterricht und
Erziehung, 1in Neue Kıirchliche Zeitschrift, Jg9 Leipzıg 1926, 27261

Was 1St das Wort Gottes?, iın Neue Kırchliche Zeıtschrift, Jg. XAXAIX, Leipzıg 1928,
563—585

Art Schlesıien, 1n ; RGG, Bd 5‚ Tübingen“ I99%. 5Sp 181487
Zur Frage des Dämonischen 1m Neuen Testament, 1N * Neue kirchliche Zeitschrift,

])g. ALIL Leipzıg 199 5.498—509, 562—-5/2
Abriß der Schlesischen Kirchengeschichte, 15 des Schles. Ev PrefsSverbands, el

0—15 Breslau 1932; 1932, 2 aır 17-1 Breslau 1941, Teıle 1_> Goslar
1952, Ulm 1962 (Das Schlesıien, hg VO'  - HULTSCH, Bd 1)

Geduld LUL uch not! Predigten A4US schwerer eıt der Kırche, Liegnitz 1935 1105
Was ber Zwischen O6 un! Auferstehung?, In Ev Kirchenblatt für Schlesien, 3915°

Nr. IS VO: 12. Aprıl 1936
Der Glaube das Unsichtbare. Predigt Kor. 4, 1/-18, als Manuskript gedruckt,

Lorch u: 194 /.
Dıie grundlegende Bedeutung der Eschatologie. Vortrag als Manuskript gedruckt, Lorch

( Wurtt.) 194 7/.
Luthers Christentum, Metzıngen 1950; 128
Vom rechten Christenweg. Fın Ruf ZUr Wachsamkeit un! Treue NSeTEC evangelischen

Gemeıinden, Metzıngen 1950,
Auf, aut meın Herz MIt Freuden eın Ostergrußß, Lorch Württ 1952; 165
Schlesische Kırchen erzählen die Geschichte ihrer Heımat, 1941; 1953, 48
Zur Psychologie des Ostpfarrers, 1n : ]SKG, 1953 154-—167/.
AÄAntwort Herrn Dr. Engelbert (auf dessen abtällige Besprechnug der 3. Auflage der

Schlesischen Kirchengeschichte), 1n ]SKG, 1954, 183—191
Die Bedeutung Schlesiens für die Kıirchengeschichte, JSKG, 1954, E
Im kirchlichen Dıiıenst TW  > in: ]JSKG, 1954, 152162
Lobgesänge 1ın der Nacht Dıie geistlichen Säanger Schlesiens VO  w} der Reformation bıs ZUr

Gegenwart, München 1954, 131
Valentin Triller un! seın schlesisches Sıngbüchlein, 1n ; ]JS5KG, 1955; e 1956,

FIZ30)
Der Beıtrag der schlesischen Kırche ZUT evangelischen Erbauungsliteratur, 1n: JSKG,

I95% PE
Dıie schlesische Aufklärung 1mM Urteıil bedeutender Zeıtgenossen, in: Jb der Uni1-

versıtät 1n Breslau, Ba 2 957 148—166
Der Weg des Evangelıum in Oberschlesien, 1n : JSKG, 1958, 92—96
Lutherisches, römisches und schwärmerisches Christentum, ın: ]SKG, 1960, 131136
Art Schlesien, 1n: Evangelisches Kıirchenlexikon, Bd 3: Göttingen 1962 5Sp 806—808


